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XDodjenfprucfy :

Arbeit ift öes ï?Iutes Balfam,
Arbeit ift ber Cugenb Quell.

Mit jttljt man ©ntbftrcifcn ititf glagctt-

laditrungtn, fo îia| bttfelbcn nifijt fdguntj

merben

3u biefen ©olbftreifcn borf, wenn

fie fid) halten follen, feine Slufwifd)*
bronge, fonbern cd muß iBlattgolb oer*

menbet werben. 2Jtan unterfdjeibet
hierbei edjted iSlattgofb, Drangcgolb
unb ,3'trongotb, wctdjcd in Sfiidjern
oon 2—300 23(att in ben tpanbcl
fommt unb ed oariirt wegen feiner

Stärfe im greife oon 9—18 fDîarf. Dad fjitrongolb ift
etwad billiger. Das 23crgolbcn oerlangt mehr aid alte an«

beren Slrheiten eine befonbere Hebung, ba ohne biefelbc leid)t

fehr Diel non bem tpeuren fDîatcrial burd) unnütjen iber*

brand) oergeubet wirb.

93ei ÜÖagen oergolbet man nur auf ©olbgrunb, ©cl*

gritnb, Slnlagcöl ober wie alle bic .tompofitionen im £anbel

genannt werben. Der befte ©olbgrunb ift unb bleibt aber

ber alte abgelagerte englifdje 8acf. Der Delfirniß, mit fein

geriebenem ©olboder ocrfept, läuft leid)t unb immer weiß

man nicht genau, wann er fo weit troefen ift, baß bad

©olb aufgelegt werben fann, währenb ed auf bem gewöhn*

lid) gur ®erwenbitng gelaugcnben engtifdjen 8ad nach feiner

Drodcneigcnfcpaft gang gut fommt. Selbft wenn englifd)cr

8ad wirflid) etwad gu troefen geworben ift, fo flcbt er alle«

mat nod) geniigenb, um bad leid)tc Slattgolb gu befeftigen.

<g><* gjfg "CT T-g)

— fgft ber ©ruub nid)t troefen genug, fo erzeugt er im
23lattgolb leicht gtede ober er fdjlägt gang burd) unb man
fagt bann tcdfnifd) : „Dad ©olb ertrinft". 3Benn man
Striche oergolbcn will, worauf ed pier pauptfäcplid) an*
fommt, fo giept man bicfelben mit englifcpeitt 8acf im Saufe
bed Dagcd unb fann bann am näd)ftcn borgen gu oer*
golben anfangen.

3um ißergolben benupt man ein giemtid) großcd E'iffen
aud Sämifd)lcbcr gefertigt, weld)ed auf ein oiered'iged SBrett

gearbeitet ift, ferner ein breited gang biiuned fOîcffcr mit
rnnber Spigc unb einen 2Infd)ießcr, ber and ©idjporn*
fdjwanghaaren beftept, bie gwifepen gwei S'artenblättcr ge*
ieimt finb. Dad 23lättd)cn ©olb wirb mut oermittclft bed

SOÎcfferd flacp auf bad Siffen aufgelegt unb in paffeitbc
Streifen gefd)nittcn, bann werben mit bem 2lnfd)ießer bie
cingclnen Streifen gefaßt unb auf bic mit öaef gegogenen
Striepe aufgelegt. 93ci biefer fßrogebnr gepen mand)e
Streifen bnrcp ungeübte Arbeiter Oertoren, wäprenb einer
geübten fpanb feiten ein Stiidlpcn ©olb oerunglüdt.

Sinb meprere Stellen oergolbct, tupft man bicfelben
mit etwad Sßattc nach, bad auf ifîebenftellen etwa aufge«
flogene ©olb reinigt man, mit Scpm in SBaffcr, aud) reinigt
matt auf bicfelbe SBcifc bie etwaigen Unebenheiten am Striepe,
ober beßpneibet bie Sauten mit beut Sdjleppcr. 93ci Söagen
toirb ja nun felbftoerftäublicp ber üergolbete Slbfapftricp burd)
ben Ucbergugdlad mit 8ad bebedt ttttb ift fo gefeiter gegen
alle Stßittcrungdeinflüffc, man glanbe aber gar nid)t, baß
man burd) ben Sadübcrgug gttglcid) bic ißergolbuttg Oer*
fepönert, bad ©egentpeit ift ber fÇall, bcdpalb oermeibe man

5d)tDct5crifd?c pan6tr>erfsmetfter! trerbet für (Stire Rettung!
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Wochenspruch i

Arbeit ist des Blutes Balsam,
Arbeit ist der Tugend ("Zuell,

Uik zieht »ilin GliWmskll nus Uligen-

IliàirilWii. so Wh tlieskllicn nicht schwnrz

ivcrdrii?

Zu diesen Goldstrcifcn darf, wenn

sie sich hatten sollen, keine Aufwisch-

bronze, sondern es muß Blattgold ver-
wendet werden. Man unterscheidet

hierbei echtes Blattgold, Orangcgold
und Zitrongold, welches in Büchern
von 2—300 Blatt in den Handel
kommt und es variirt wegen seiner

Stärke im Preise von 9—18 Mark. Das Zitrongold ist

etwas billiger. Das Vergolden verlangt mehr als alle an-

deren Arbeiten eine besondere Uebung, da ohne dieselbe leicht

sehr viel von dem theuren Material durch unnützen Vcr-
brauch vergeudet wird.

Bei Wagen vergoldet man nur ans Goldgrund, Ocl-

gründ, Anlageöl oder wie alle die Kompositionen im Handel

genannt werden. Der beste Goldgrund ist und bleibt aber

der alte abgelagerte englische Lack. Der Oclfirniß, mit fein

geriebenem Goldocker versetzt, läuft leicht und immer weiß

man nicht genau, wann er so weit trocken ist, daß das

Gold aufgelegt werden kann, während es auf dem gewöhn-

lich zur Verwendung gelangenden englischen Lack nach seiner

Trockcneigenschaft ganz gut kommt. Selbst wenn englischer

Lack wirklich etwas zu trocken geworden ist, so klebt er alle-

mal noch genügend, um das leichte Blattgold zu befestigen.

<T->- ZM> V

— Ist der Grund nicht trocken genug, so erzeugt er im
Blattgold leicht Flecke oder er schlägt ganz durch und man
sagt dann technisch: „Das Gold ertrinkt". Wenn man
Striche vergolden will, worauf es hier hauptsächlich an-
kommt, so zieht man dieselben mit englischem Lack im Laufe
des Tages und kann dann am nächsten Morgen zu vcr-
golden anfangen.

Zum Vergolden benutzt man ein ziemlich großes Kissen
aus Sämischleder gefertigt, welches auf ein viereckiges Brett
gearbeitet ist, ferner ein breites ganz dünnes Messer mit
runder Spitze und einen Anschießcr, der aus Eichhorn-
schwanzhaaren besteht, die zwischen zwei Kartcnblättcr ge-
leimt sind. Das Blättchcn Gold wird nun vermittelst des

Messers flach auf das Kissen aufgelegt und in passende
Streifen geschnitten, dann werden mit dem Anschießcr die
einzelnen Streifen gefaßt und auf die mit Lack gezogenen
Striche aufgelegt. Bei dieser Prozedur gehen manche
Streifen durch ungeübte Arbeiter verloren, während einer
geübten Hand selten ein Stückchen Gold verunglückt.

Sind mehrere Stellen vergoldet, tupft man dieselben
mit etwas Watte nach, das auf Nebenstellen etwa aufge-
flogene Gold reinigt man, mit Lehm in Wasser, auch reinigt
man auf dieselbe Weise die etwaigen Unebenheiten am Striche,
oder beschneidet die Kanten mit dem Schlepper. Bei Wagen
wird ja nun selbstverständlich der vergoldete Absatzstrich durch
den Ucberzugslack mit Lack bedeckt und ist so gefeiter gegen
alle Wittcrnngseinflüsse, man glaube aber gar nicht, daß
man durch den Lacküberzug zugleich die Vergoldung ver-
schönert, das Gegentheil ist der Fall, deshalb vermeide man

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Litre Zeitung!
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bei ©advert, bie nidjt ftetS ber SBitterung ausgefegt finb
unb oergolbet werben, ben 8acf»Ueberpg, oerfagre aber bei

bent eigentlichen ïkrgolben ganj fo, wie oben befdjrieben.
-— Die nid)t edjten S3ergolbitngen werben burd) Slufwifdjen
oon ©olbbronje tjcrgeftellt unb ift bei biefen im ©egentgeile
cine Sofortige Ucbcrlacfirung notgwenbig.

Das Älcbm non £e6er»Capeten.

Sic 33eljanblung ber Hbcrtapcten madit manchmal
©djwierigfeiten; bie folgcnbc Heine Einleitung biirfte beS»

halb nicht ohne $ntereffe fein.
(ES empfiehlt fid), Seber-Sapeten auf rohe Sffianb p

flehen. Vorher leime man bie letztere unb forge bann für
guten Slciftcr, ben man wie folgt bereitet : 3 kg SJîegl unb

74 kg Sejtrin werben in einem (Eimer pfammengerügrt
unb wie gewöhnlich mit fodjenbem ÎBaffer aufgebrüht. 23or=

her ftellt man für etwa 40 Hp. oenetianifegen Serpentin
warm, gießt benfelben, wenn er gut flüffig ift, pnfdgen
ben geigen Slciftcr unb rüljrt nochmals SllieS tüdjtig burd).
ißerbüntit wirb ber Sleifter fo weit, baß er fid) mit einem

etwas abgenagten ißinfcl auftragen läßt. Sic Sapetcn be»

fegneibe man auf beiben ©citcn mittclft eines fd)arfen MefferS
unter S3cnutjung eines eifernen SincatS.

Ser ©hmmetrie wegen fange man febe SBanb non
ber Mitte an p Heben. Sort, wo bie Sapetcn pfammen»
ftogen, werben 10 cm breite gcriffenc, bem garbenton ber

Sapete cutfprechenbc leichte fattunftreifen geflebt unb bie

©treifen an beiben tauten pr (Sicherheit mit oerjinnten
Hägetn in 10 cm Slbftänbcn befeftigt.

Sie Sapete wirb nun erft mit Perbünntem Sleifter
(@d)lctnme) geftrid)en; wenn fie ein wenig gcweidjt ift,
fommt ber richtige Sleifter brüber unb bann lege man bie

33agn an unb jwar in ber SBeife, bag man bie Sapetc
mit Siidiern oon ber SDÎitte anfangenb nad) allen ©eiten
gut feft brüdt.

©inb bie S3agnen wie oorftehenb angegeben, gut unb

glatt angelegt, fo gehext bie unoermeiblid) fommenben 331afen

oon felbft mieber fort.
Slnpratgen ift, bag man ein Heines ©tücf pr ^3robe

weid)t unb flcbt, um p fchen, wie lange bie Sapete weichen

fann, ohne bag bie "preffung barunter leibet.

©egtiegtid) will id) anwerfen, bag Seytrin in jebem

Sroguengefcgäft erhältlid) unb 51t jebem Sleifter 51t em»

pfehlcn ift, befottberS and) juin Sieben oon Secfentapeten.

2ÏÏafd)inen für ßleimifei^aii}
oon ber fÇabrif Meper, >7i 01 h "• 15 a ft 0 r in Söln.

SBogt $eber, ber bem gewerblichen Sreiben in feinen
SBanblungen nicht allp ferne ftet)t, wirb bie Erfahrung ge»

mad)t hoben, bag in ber j^abrifation oon Sleincifenjcug,
namentlich in ben legten 30 fahren ein bebeutenber Ilm»
fegwung eingetreten ift. Siefe Umwälpng gefdjag faft um
merHid) für ben grögeren Xheil bcS ^ubtifumS unb fcheint
eS unS geboten, in Hadjftegcnbcm auf bie f^abrifation oon
Mafcginen für Slcincifenjeug etwas näher einpgel)en.

(Epodjemacgenb unb bal)nbred)enb war bie (Erfinbung
oon Sral)tftiftmafd)inen, weldjc felbftthätig arbeitenb, biefen
Qnbuftriejwcig p einem ungeahnten SluffcgWunge brachten.
@infid)tSoolle $nbuftrie(le, weld)e bie Sragwcite biefer
Neuerung anerfannten, wanbten ber Sßeitercntwicflung ber»

felben atSbalb ihre ganje Slufmerffamfeit ju, unter Slnberen

aud) bie pirata Mcper, Hotg u. "paftor in Söln, weihe
heute noih Srat)tftiftmafd)iuen als Spezialität oerfertigt,
^npifegen gelang eS biefer fjabrif, felbfttljätigc Mafcginen
für Sohlennägel p fonftrniren, welche ohne jeben Elbfall an

h<anbtDerfer=^eitung.

Sragt bie Hagel erzeugen ; babei liefert bie Mafcginc neben

fd)önem Sopf eine oorpglidje bünue ©pige. (©efegügt ift
biefe Hcueruug burd) patent Hr. 29,883.) Hacgbem in
baS ©cfdjäft ber Mitarbeiter Sllb. Q3üfcg mit einem ißatent
auf ©d)raubenboljcu«©d)micbcmafd)inenC!ßatentHr. 18,942)
eingetreten war, übertrug er ben Qtigabern bie alleinige Sin»

fertigung biefer nunmehr oollfommenen Mafcginc. Q11 ben

©ccgjigcr fahren war eS nämlid) Iperrn Sfüfd) gelungen,
fclbftthätige Hietcnmafchinen, auf gefcgloffcncr Matrige ar=
beitenb, p fonftruiren unb baburd) bie bis bagin auf g-äll»
werfen erzeugten Hicten oollftänbig p oerbrängen. Sluf
biefe Sßeife würbe oon ber girma M et) er, Holl) p. ißaftor
mit offenem 23(idc für alle Heuerungen in biefer fSrancge
weiter gearbeitet, fo bag heute in biefem (Etabliffcment
meiftenS felbftthätige Mafcginen gcrgeftelit werben, welche

pr ^abrifation oon folgenbcn Slrtifcln ber Sleineifcnbrandjc
bienen : Sllle Eliten Hictcn, Splinten, panbgrifföfen,
©djraubungcn, fdjarf gcfd)lagcne $afen, Srampeu unb
Oefen, ©garniere, Slaoicrftifte, Siften» unb ©arggriffe,
Mantclgafcn, fd)log» unb feilförmige Slbfagftifte, Srei=
fpigen für ßaunbragt, Sorfettenfnöpfe, ©d)ubriegel, S3ctt»

ijafen unb bjafenjinfen, Settenglicber, ©prungfebcrbänbe,
©cgnallcn unb Snopföfen, ©d)ecren unb Slbgragmafdjinen,
Slcifugcln xc.

Sic Iflanjcn- îttiît fljiciiuclt als Sni'liilbcr bee |nl]-
fd)iii|jcrci, im icgcnin| juin fïnamcnt.

(gortfepng.)

Sie ^ufunft ber oberlänbifd)en )poljfd)nigwaaren»S3ro»
buftc liegt grögtenthcilS nod) in ber Originalität bcS Oenre
unb ift biefer au baS Slbfaggcbiet, bie ©ebirgSlänber, ebenfo

gebunben, als umgefegrt biefeS an ben @enre.

©udjen wir mit unfern gewöl)ntid)en ißrobuften ein

Slbfagfelb auf, baS bem alpinen Hapon alljufcrn liegt, fo

geigen fid) im 33ert'auf groge pinberttiffe unb belehren unS,
bag eS für biefen Slrtifcl eine S5crfaufSgrcnje gibt, bie p
überfdjreitcn fid) als l)öd)ft unrentabel erweist.

SaS Verlangen tiad) (Erweiterung beS IßerfaufSgebicteS,
nad) ©prenguug biefeS eingeengten OpcrationSfreifcS, macht
eS nothwenbig, baS 33cbürfnig unb ben ®efd)mac! weiter
gelegener Siftrifte ju ftubiren unb biefen unfern ©eure an»

jupaffen.
llnfere (Erfahrungen in biefer Hidjtung, weldje fid) auf

eine lange Heige oon ^agren unb auf oiele 8änber er»

greifen, gaben erwiefen, bag mit ben Moöuftcn unferer
^auSinbuftrie, wenn fold)e in ftl)lgered)tc fjotunen einge»
Heibct, nid)t ju reuffiren ift. SBir flogen ba in oielen
Sänbcrn auf bereits oorganbene gcimifdje (Erjeugniffe befter
Dualität, groger HepräfentationSlraft unb babei fo billigem
greife, bag niegt barait p benfen wäre, mit benfelben in
SonEurrenj p treten.

Slrtifel im naturaliftifd)en ©enre, mirflid) praEtifcge

@ebrand)Sgegenftänbc unb fogenanute Maffenartifel finben
für baS (Epportgcfcgäft willige Hegmer, fobalb fold)e fo
f'onftruirt finb, bag man fie aud) wirflicg gebraud)eu fann,
was bei Dielen Obcrlänbcr fßroöuf'ten immer nod) nicht ber

gall ift.
©dptigjeuge, in welchen bie ©täfer fo Hein, bag fie

jweimal per Sag aufgefüllt werben müffen ober beim

Oeffncn beS feftgeinadjten SecfelS nad) rücfwärtS umfallen,
^üiibhoßbcgälter, an benen man oergebenS bie Stnftreidj»
oorriegtung fudgt, Ugrgalter, an bie man feine llgr p
gängen üermag u. bgl. lädjerlidje ^robutte, gegen geute
nod) p Saufenbcn in bie SBclt ginauS, als ein fprecgenbeS

^eugnig oon bem ©tanbe ber ©ernfSbilbung.
(ES ift oor Eitlem Slnfgabe ber gachfcgulen, nach biefer

?"
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bei Sachen, die nicht stets der Witterung ausgesetzt sind
und vergoldet werden, den Lack-Uebcrzug, verfahre aber bei

dem eigentlichen Vergolden ganz so, wie oben beschrieben.

-— Die nicht echten Vergoldungen werden durch Aufwischen
von Goldbronze hergestellt und ist bei diesen im Gegentheile
eine sofortige Uebcrlackirung nothwendig.

Das Kleben von Leder-Tapeten.
Die Behandlung der Ledcrtapcten macht manchmal

Schwierigkeiten; die folgende kleine Anleitung dürfte des-

halb nicht ohne Interesse sein.
Es empfiehlt sich, Leder.Tapeten auf rohe Wand zu

kleben. Vorher leime man die letztere und sorge dann für
guten Kleister, den man wie folgt bereitet: 6 stA Mehl und

Vj stA Dextrin werden in einem Eimer zusammengerührt
und wie gewöhnlich mit kochendem Wasser aufgebrüht. Vor-
her stellt man für etwa 40 Rp. venetianischen Terpentin
warm, gießt denselben, wenn er gut flüssig ist, zwischen
den heißen Kleister und rührt nochmals Alles tüchtig durch.
Verdünnt wird der Kleister so weit, daß er sich mit einem

etwas abgenutzten Pinsel auftragen läßt. Die Tapeten be-

schneide man auf beiden Seiten mittelst eines scharfen Messers
unter Benutzung eines eisernen Lineals.

Der Symmetrie wegen fange man jede Wand von
der Mitte an zu kleben. Dort, wo die Tapeten zusammen-
stoßen, werden 10 om breite gerissene, dem Farbcnton der

Tapete entsprechende leichte Kattunstreifen geklebt und die

Streifen an beiden Kanten zur Sicherheit mit verzinnten
Nägeln in 10 cm Abständen befestigt.

Die Tapete wird nun erst mit verdünntem Kleister
(Schlemme) gestrichen; wenn sie ein wenig geweicht ist,
kommt der richtige Kleister drüber und dann lege man die

Bahn an und zwar in der Weise, daß man die Tapete
mit Tüchern von der Mitte anfangend nach allen Seiten
gut fest drückt.

Sind die Bahnen wie vorstehend angegeben, gut und

glatt angelegt, so gehen die unvermeidlich kommenden Blasen
von selbst wieder fort.

Anzurathcn ist, daß man ein kleines Stück zur Probe
weicht und klebt, um zu sehen, wie lange die Tapete weichen

kann, ohne daß die Pressung darunter leidet.

Schließlich will ich anmerken, daß Dextrin in jedem

Droguengeschäft erhältlich und zu jedem Kleister zu em-

pfehlcn ist, besonders auch zum Kleben von Deckentapetcn.

Maschinen für Kleineisenzeug
von der Fabrik Meyer, Noth n. Pastor in Köln.

Wohl Jeder, der dem gewerblichen Treiben in seinen

Wandlungen nicht allzu ferne steht, wird die Erfahrung ge-
macht haben, daß in der Fabrikation von Klcineisenzcug,
namentlich in den letzten 30 Jahren ein bedeutender Um-
schwung eingetreten ist. Diese Umwälzung geschah fast un-
merklich für den größeren Theil des Publikums und scheint
es uns geboten, in Nachstehendem auf die Fabrikation von
Maschinen für Klcincisenzeug etwas näher einzugehen.

Epochemachend und bahnbrechend war die Erfindung
von Drahtstiftmaschinen, welche selbstthätig arbeitend, diesen

Industriezweig zu einem ungeahnten Aufschwünge brachten.
Einsichtsvolle Industrielle, welche die Tragweite dieser

Neuerung anerkannten, wandten der Weiterentwicklung der-

selben alsbald ihre ganze Aufmerksamkeit zu, unter Anderen
auch die Firma Meyer, Noth u. Pastor in Köln, welche

heute noch Drahtstiftmaschinen als Spezialität verfertigt.
Inzwischen gelang es dieser Fabrik, selbstthätige Maschinen
für Sohlennägcl zu konstrniren, welche ohne jeden Abfall an

Handwerker-Zeitung.

Draht die Nägel erzeugen; dabei liefert die Maschine neben

schönem Kopf eine vorzügliche dünne Spitze. (Geschützt ist
diese Neuerung durch Patent Nr. 29,883.) Nachdem in
das Geschäft der Mitarbeiter Alb. Büsch mit einem Patent
auf Schraubenbolzen-Schmiedcmaschinen (Patent Nr. 18,942)
eingetreten war, übertrug er den Inhabern die alleinige An-
fcrtigung dieser nunmehr vollkommenen Maschine. In den

Sechziger Jahren war es nämlich Herrn Büsch gelungen,
selbstthätige Nietcnmaschinen, auf geschlossener Matritze ar-
beitcnd, zu konstrniren und dadurch die bis dahin auf Fäll-
werken erzeugten Nieten vollständig zu verdrängen. Auf
diese Weise wurde von der Firma Meyer, Rolh p. Pastor
mit offenem Blicke für alle Neuerungen in dieser Branche
weiter gearbeitet, so daß heule in diesem Etablissement
meistens selbstthätige Maschinen hergestellt werden, welche

zur Fabrikation von folgenden Artikeln der Kleineiscnbranchc
dienen: Alle Arten Nieten, Splinten, Handgriffösen,
Schraubungcn, scharf geschlagene Haken, Krampen und
Oesen, Charniere, Klavici stifte, Kisten- und Sarggriffe,
Mantclhakcn, schloß- und keilförmige Absatzstifte, Drei-
spitzen für Zaundraht, Korsettenknöpfe, Schubricgel, Bett-
haken und Hakenzinkcn, Kettenglieder, Sprungfcdcrbände,
Schnallen und Knopfösen, Scheercn und Abgratzmaschinen,
Bleikugeln :c.

Die Wanzen- nnd Hiermit als Dorliilder der Holz-

schnitzrrei, im Gegensatz zum Grnament.

(Fortsetzung.)

Die Zukunft der obcrländischcn Holzschnitzwaaren-Pro-
duktc liegt größtcnthcils noch in der Originalität des Genre
und ist dieser au das Absatzgebiet, die Gebirgsländer, ebenso

gebunden, als umgekehrt dieses an den Genre.
Suchen wir mit unsern gewöhnlichen Produkten ein

Absatzfeld auf, das dem alpinen Rayon allzufern liegt, so

zeigen sich im Verkauf große Hindernisse und belehren uns,
daß es für diesen Artikel eine Vcrkaufsgrcnze gibt, die zu
überschreiten sich als höchst unrentabel erweist.

Das Verlangen nach Erweiterung des Verkaufsgebictes,
nach Sprengung dieses eingeengten Operationskreiscs, macht
es nothwendig, das Bedürfniß und den Geschmack weiter
gelegener Distrikte zu stndiren und diesen unsern Genre an-
zupasscn.

Unsere Erfahrungen in dieser Richtung, welche sich auf
eine lange Reihe von Jahren und auf viele Länder er-
strecken, haben erwiesen, daß mit den Produkten unserer
Hausindustrie, wenn solche in stylgercchtc Formen einge-
kleidet, nicht zu rcussiren ist. Wir stoßen da in vielen
Ländern auf bereits vorhandene heimische Erzengnisse bester

Qualität, großer Repräscntationskraft und dabei so billigem
Preise, daß nicht daran zu denken wäre, mit denselben in
Konkurrenz zu treten.

Artikel im naturalistischen Genre, wirklich praktische

Gebrauchsgegenständc und sogenannte Massenartikel finden
für das Exportgeschäft willige Nchmer, sobald solche so

könstruirt sind, daß man sie auch wirklich gebrauchen kann,
was bei vielen Oberländer Produkten immer noch nicht der

Fall ist.

Schnitzzeugc, in welchen die Gläser so klein, daß sie

zweimal per Tag aufgefüllt werden müssen oder beim

Oeffnen des festgemachten Deckels nach rückwärts umfallen,
Zündholzbchältcr, an denen man vergebens die Anstreich-
Vorrichtung sucht, Uhrhalter, an die man keine Uhr zu
hängen vermag u. dgl. lächerliche Produkte, gehen heute
noch zu Tausenden in die Welt hinaus, als ein sprechendes

Zeugniß von dem Stande der Berufsbildung.
Es ist vor Allem Aufgabe der Fachschulen, nach dieser
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